
Volkszählung: Nur 
wenige Verweigerer

Kamenz (dapd). Nur wenige Sachsen 
haben sich bislang der Volkszählung 
verweigert. Rund 4000 der insgesamt 
380 000 zufällig ausgewählten Bürger 
Sachsens und etwa 50 000 von 
830 000 Immobilienbesitzern hätten 
ihre Fragebögen noch nicht abgegeben, 
teilte das Statistische Landesamt ges-
tern in Kamenz mit. Sie bekommen 
nun einen sogenannten Heranzie-
hungsbescheid zugeschickt. Nach des-
sen Eingang haben die Betroffenen 
14 Tage Zeit, ihre Angaben im Internet 
zu machen oder den Erhebungsbogen 
per Post zurückzuschicken. Werde die 
Frist nicht eingehalten, werde ein 
Zwangsgeld festgesetzt, hieß es.

Grüne wollen 
Anhörung zu Temelin

Dresden (dpa). Sachsens Grüne wollen 
eine Anhörung zum tschechischen 
Atomkraftwerk Temelin auch in Chem-
nitz und Dresden. Landtagsabgeordne-
ter Johannes Lichdi forderte die Regie-
rung des Freistaates gestern auf, sich 
für eine solche Anhörung einzusetzen. 
Zugleich begrüßte er die Ankündigung 
des tschechischen Ministerpräsidenten 
Petr Necas, in Deutschland ein öffentli-
ches Gesprächsforum mit Befürwortern 
und Gegnern des Temelin-Ausbaus zu 
veranstalten. Tschechien will das um-
strittene Atomkraftwerk bis 2025 um 
zwei Reaktorblöcke erweitern. „Wir 
haben nichts zu verheimlichen“, sagte 
Necas kürzlich in Prag. Das Atomkraft-
werk ist nur 200 Kilometer von Sach-
sen entfernt.

Schulungsgebäude 
niedergebrannt

Großharthau (dapd). Bei einem Brand 
in Großharthau (Landkreis Bautzen) ist 
ein Schulungsgebäude des Staatsbe-
triebes Sachsenforst zerstört worden. 
Das Walderlebniszentrum „Kleiner 
Stern“ brannte am Donnerstag nach 
Angaben der Polizei bis auf die Grund-
mauern nieder. Etwa 70 Feuerwehrleu-
te versuchten vergebens, das 15 mal 
20 Meter große Haus zu retten. Die 
Brandursache sowie die Höhe des ent-
standenen Schadens sind noch unklar.

Abbild Goethes 
in Altenberg gestohlen

Altenberg/Dresden (dpa). Goethe als 
Diebesgut: Unbekannte haben von ei-
nem Gedenkstein in Altenberg im Erz-
gebirge eine Bronzeplakette mit dem 
Abbild des Dichterfürsten entwendet. 
Die Tatzeit sei nicht bekannt, teilte die 
Polizei in Dresden gestern mit. Der 
Diebstahl wurde am Donnerstag ge-
meldet. Die Plakette hat einen Durch-
messer von 43 Zentimetern und wiegt 
rund fünf Kilo. Es entstand ein Scha-
den von etwa 1000 Euro. Der Gedenk-
stein erinnert an eine Wanderung Goe-
thes in der Gegend im Jahr 1813. Er 
weilte damals zur Kur im nahen Teplitz 
(Teplice) auf böhmischer Seite der 
Grenze und nutzte die Zeit, um Minera-
lien zu sammeln und den erzgebirgi-
schen Bergbau zu studieren.
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Fünf Hakenkreuze und eine SS-Rune sind 
in Kitzscher (Landkreis Leipzig) auf einen 
Fußweg geschmiert worden. Die verfas-
sungsfeindlichen Symbole seien am Don-
nerstagnachmittag entdeckt worden, teilte 
die Polizei gestern in Leipzig mit. 

Bei der Vollbremsung eines Linienbusses 
in Zwickau ist am Donnerstag eine Insas-
sin schwer verletzt worden. Die 76-Jährige 
konnte sich bei dem starken Bremsmanö-
ver nicht mehr festhalten und stürzte zu 
Boden, teilte die Polizei in Zwickau ges-
tern mit. 

Hund, Katze & Co
Haben auch privat in Löbnitz-Bennewitz ein Herz für Tiere: Die MDR-Serienstars Manuela Klöden und Marco Mehner  

Löbnitz-Bennewitz. Beruflich haben 
sie mit Gorillas, Giraffen, Zebras und 
Antilopen zu tun; privat chauffieren sie 
ihre beiden Kinder zur Schule und 
zum Fußballtraining, züchten Kakteen 
und genießen das beschauliche Dorfle-
ben in Löbnitz-Bennewitz (Kreis Leip-
zig). Manuela Klöden (37) und Marco 
Mehner (48) sind beide Zootierpfleger 
im Leipziger Zoo. In der beliebten 
MDR-Serie „Elefant, Tiger & Co“ ge-
hört der Familienvater längst zu den 
bekanntesten Gesichtern.

Marco Mehner hat es aufgegeben, 
geschwollen hochdeutsch zu reden. 
„Das klingt gruslig“, lacht der gebürti-
ge Leipziger, der mit seiner Frau und 
den beiden Kindern seit zehn Jahren 
im Groitzscher Ortsteil Löbnitz-Benne-
witz zu Hause ist. „Als ich mich das 
erste Mal im Fernsehen gehört habe, 
dachte ich mir: Hilfe, mein Sächsisch 
klingt schrecklich. Dann habe ich ver-
sucht, bei Kommentierungen im Zoo 
etwas gepflegter zu sprechen. Das hat 
sich genauso furchtbar angehört. Jetzt 
habe ich es aufgegeben und rede, wie 
mir der Schnabel gewachsen ist. Wem 
es nicht passt, der muss eben weghö-
ren.“

Die Dreharbeiten stellten jedoch für 
beide Seiten Neuland dar – auch für 
die Fernsehleute. „Sie mussten lernen,  
dass sich nichts wiederholen lässt. 
Wenn das Tier eben schneller war als 
die Kamera oder der Akku gerade leer 
war, haben sie Pech gehabt“, erzählt 

Marco Mehner. „Aber das ist gerade 
das Angenehme an der Serie, hier ist 
nichts gestellt.“ 

Seit 1984 arbeitet der gelernte Zoo-
tierpfleger im Leipziger Zoo, ist heute 
für die Afrika-Savanne zuständig. „Der 
größte Unterschied zu einem Bürojob 
ist die Abwechslung“, sagt der 48-Jäh-
rige, „selten ist ein Tag wie der andere, 
man muss manchmal in Sekunden-
bruchteilen Entscheidungen treffen. 
Das ist eine große Herausforderung 
und macht riesigen Spaß.“ Auf Ku-

schelkurs mit den Vierbeinern geht der 
Fachmann dennoch nicht. „Ich bin 
nicht so der Typ, der jedes Tier in den 
Arm nehmen und streicheln muss. Au-
ßerdem handelt es sich immer noch 
um Wildtiere. Nur zweimal hatten wir 
Giraffen in der Aufzucht unterstützen 
müssen. Da entsteht schon ein engerer 
Kontakt. Aber das ist auch das Schöne 
an diesem Beruf: zu sehen, wie sich 
ein Tier entwickelt.“

Seine Frau Manuela Klöden stammt 
aus Karl-Marx-Stadt und hat ebenfalls 

Zootierpfleger gelernt. Nach ihrer Aus-
bildung arbeitete sie zunächst vier 
Jahre in Vietnam in einer Auffangstati-
on für beschlagnahmte Tiere. „Ich 
habe dort die Affen gepflegt“, erzählt 
die junge Frau, die in ihren Lehr- und 
Wanderjahren unendlich viel über die 
asiatische Mentalität gelernt hat. Seit 
2001 ist sie im Leipziger Zoo fest an-
gestellt, kümmert sich dort um die Go-
rillas und hilft auch bei den Schimpan-
sen mit aus. Direkten Kontakt zu den 
Menschenaffen, wie ihr Mann zu den 
Giraffen und Zebras, hat sie jedoch 
nicht, „das wäre lebensgefährlich“.

Für ihre beiden Kinder, sechs und 
neun Jahre alt, ist die Arbeit der Eltern 
natürlich von großem Nutzen. Vor 
allem im Biounterricht können Papa 
und Mama ordentlich Hilfestellung ge-
ben. „Aber es ist nicht so, dass wir uns 
den ganzen Tag nur über die Arbeit 
unterhalten“, meint Marco Mehner. In 
seiner Freizeit genießt die Familie die 
gemütlichen Stunden zu Hause, küm-
mert sich um die Pferde, die Hauskat-
ze und den Familienhund Linda – und 
züchtet Kakteen. „Er bringt sie mit und 
ich gieße“, erklärt die Dame des Hau-
ses.

Obwohl beide aus Großstädten stam-
men, sind sie längst auf dem Land hei-
misch geworden. „Also ich möchte hier 
nicht wieder weg“, sagt der 48-Jährige 
und schwärmt über den Charme alter 
Fachwerkhäuser und die Ruhe in Löb-
nitz-Bennewitz.   Kathrin Haase

Marco Mehner und Manuela Klöden leben seit zehn Jahren mit ihren beiden Kindern, den 
Pferden, einer Katze und Familienhund Linda in Löbnitz-Bennewitz.  Foto: Mathias Bierende

Stiftung

Sorben rechnen mit
17,1 Millionen Euro

Bautzen/Cottbus (dpa). Der Stiftung 
für das sorbische Volk stehen im kom-
menden Jahr 17,1 Millionen Euro zur 
Verfügung. Den größten Anteil im 
Haushalt für 2012 machen mit rund 
16,8 Millionen Euro wiederum die öf-
fentlichen Zuschüsse aus, sagte Stif-
tungsdirektor Marko Suchy gestern in 
Bautzen. Etwa 8,2 Millionen Euro da-
von kommen vom Bund, 5,8 Millionen 
von Sachsen und 2,8 Millionen von 
Brandenburg. Im Vergleich zu 2011 
bleibe die Höhe der Anteile damit 
gleich. Außerdem rechnet die Stiftung 
mit 270 000 Euro an eigenen Einnah-
men.

Der Stiftungsrat hatte den Etat am 
Donnerstag auf seiner Sitzung in Cott-
bus beschlossen. Mit dem Geld werden 
Einrichtungen und Projekte des kleinen 
slawischen Volkes in Ostsachsen und 
Südbrandenburg gefördert. Dort leben 
etwa 60 000 Sorben.

Integrationspreis

Bornaer Verein
ausgezeichnet

Dresden (dapd). Der Asylbewerber un-
terstützende Verein Bon Courage aus 
Borna ist mit dem ersten Platz des Säch-
sischen Integrationspreises ausgezeich-
net worden. Insgesamt vier Projekte wur-
den gestern im Dresdner Landtag vom 
Sächsischen Ausländerbeauftragten Mar-
tin Gillo und Sozialministerin Christine 
Clauß (CDU) prämiert. Jeder Mensch, der 
anderen offen begegne, trage dazu bei, 
dass „Sachsen immer mehr zu einem 
Land wird, in dem wir respektvoll und 
auf Augenhöhe miteinander umgehen“, 
sagte Gillo. Der Verein Bon Courage un-
terstützt nach Angaben des Sozialminis-
teriums Asylbewerber und Geduldete un-
ter anderem beim Erwerb der deutschen 
Sprache. Mitglieder des Döbelner Vereins 
zur Förderung von Fraueninitiativen 
wurden für ihre Initiative Future Kids ge-
ehrt. Der Verein veranstaltet gemeinsame 
Theater-, Medien und Sportprojekte für 
Kinder mit und ohne Migrationshinter-
grund.

Magdeburg

Impfstoff wird
verbrannt

Magdeburg (dpa) Ein großer Teil des vor 
zwei Jahren von den Ländern gekauften 
Schweinegrippe-Impfstoffs soll in weni-
gen Tagen in Flammen aufgehen. Die 
zentral gelagerten 196 Paletten mit 16 
Millionen Impfdosen sollen kommende 
Woche im Magdeburger Müllheizkraft-
werk Rothensee vernichtet werden, wur-
de gestern bekannt. Das Haltbarkeitsda-
tum der Impfstoffe ist abgelaufen, zudem 
schützen heute auch normale Grippeimp-
fungen vor dem H1N1-Virus. Insgesamt 
waren 34 Millionen Impfstoff-Dosen er-
worben worden, hatte das Gesundheits-
ministerium in Niedersachsen 2010 be-
richtet, das damals den Vorsitz der 
Gesundheitsministerkonferenz hatte. Da-
von seien 28,7 Millionen übrig geblieben. 
Die Länder blieben demnach auf Kosten 
von 239 Millionen Euro sitzen, weil die 
Krankenkassen nur für Dosen zahlten, 
die auch genutzt wurden.  Rochus Görgen 

CDU-Parteitag

Tillich stellt sich 
zur Wahl, Votum 
über Kretschmer
Plauen/Leipzig (dpa/abö). Stim-
mungstest für den Ministerpräsiden-
ten: Stanislaw Tillich stellt sich auf 
dem Parteitag heute in Plauen turnus-
gemäß zur Wiederwahl als CDU-Lan-
desvorsitzender. Er führt die sächsi-
sche Union bereits seit dreieinhalb 
Jahren an. Im Mai 2008 hatte der heu-
te 52-Jährige Georg Milbradt zunächst 
als CDU-Chef und dann auch als Mi-
nisterpräsident beerbt. Bei seiner ers-
ten Wahl zum Parteivorsitzenden be-
kam Tillich in Zwickau 97,7 Prozent 
Zustimmung, anschließend war er im 
Oktober 2009 in Chemnitz mit 94,2 
Prozent im Amt bestätigt worden.

Zur Wiederwahl stellen sich auch 
die drei Vize-Vorsitzenden, Fraktions-
chef Steffen Flath, Dresdens Oberbür-
germeisterin Helma Orosz und der 
Görlitzer Landrat Bernd Lange. Zudem 
steht die Wahl des Generalsekretärs 
an. Das Vorschlagsrecht liegt beim 
Parteivorsitzenden. Es gilt als sicher, 
dass Tillich erneut Michael Kretsch-
mer benennt. Der Görlitzer CDU-Bun-
destagsfraktionsvize hat bereits signa-
lisiert, dass Amt für weitere zwei Jahre 
zu übernehmen. Verabschieden wol-
len die 238 Delegierten ein neues 
Grundsatzprogramm. In der Ausspra-
che zum Leitantrag werden Debatten 
vor allem zu familienpolitischen Fra-
gen erwartet.

Bühnenreifes Heide-Drama 
Producerin von Soko Leipzig und Schauspiel-Regisseur planen Landschaftstheater in Bad Düben

Bad Düben. Fünf Stationen, bis zu 50 
Darsteller und fünf Aufführungen: Die 
Kurstadt Bad Düben steht kurz davor, 
ein großes Theater zu veranstalten. 
Kulisse ist die Landschaft, die Schau-
spieler sind zumeist Bürger der Stadt. 
Doch vor dem spannenden Heide-Dra-
ma gab es bereits einen bühnenreifen 
Prolog um die Finanzierung des Groß-
projekts. 

Von OLAF MAJER

Eine Touristengruppe kommt nach 
Bad Düben, steigt aus dem Bus, doch ei-
ner geht verloren. Es beginnt die große 
Suche, bei der die nordsächsische Kur-
stadt ihre Geschichte und ihre Geschich-
ten neu entdeckt. So der Plan der Pro-
jektgruppe Landschaftstheater, „Die 
große Suche“ soll am 1. September 
nächsten Jahres Premiere feiern.

Beim Einzug ins neue Büro im Dü-
bener Naturparkhaus sucht Ulrich Hüni 
zunächst verzweifelt nach einem, der 
sich mit der Schlüsseltechnik auskennt. 
Jeder Versuch des Leipziger Regisseurs, 
die Haustür zu schließen, lässt die 
Alarmanlage schrillen. Partnerin Henri-
ette Lippold beschäftigt derweil die gro-
ße Suche nach einem Anhänger, der 
wirklich rund läuft. Der vorhandene 
Umzugshelfer eiert mit Platten.  Vorhang 
auf zum Dübener Landschaftstheater: 
Die kleinen und größeren Dramen im 
Vorfeld des ambitionierten Projekts neh-
men die Macher inzwischen mit routi-
nierter Gelassenheit.

Dabei sah es zwischendurch mal so 
aus, als würde die lange Suche nach 
dem nötigen Geld im Sande verlaufen. 
Zugesagte Mittel aus Fördertöpfen blie-
ben verschollen, die Sponsoren-Akquise 
verlief zäh. Das ganze Projekt kam in 
Zeitverzug, die eigentlich für September 
2011 geplante Premiere war nicht mehr 
zu halten. „Der Graben zum rettenden 
Ufer ist zwar immer noch da, aber wir 

sehen das andere Ufer“, sagt Hüni zum 
Stand der Dinge. Die nötige fünfstellige 
Summe ist nicht mehr Utopie, auch dank 
der Zusage der Kulturstiftung des Bun-
des. „Jetzt machen wir es, es gibt keinen 
Weg mehr zurück.“

Als sichtbares Zeichen des unumkehr-
baren Aufbruchs wird das neue Büro im 
Schatten der Burg bezogen, einem der 
fünf Schauplätze des rund dreistündigen 
Stücks. Das Kernteam um den gebürti-
gen Kölner Ulrich Hüni, der Ur-Dübene-
rin Henriette Lippold und dem Stadtrat 
Stefan Lange wird um die Geschichten-
sammlerin Julia Tausend ergänzt, die 
Dübener Anekdoten sammelt. Ein Work-
shop am 3. Dezember soll weitere Ideen 
bündeln. Gesucht werden Mythen, Sa-
gen und Historien, die verschüttet liegen 
und in dem Theaterstück wieder leben-
dig werden. So wie die Legende vom Ge-
heimtunnel zwischen Burg Düben und 
Schloss Schnaditz. Oder der Mythos Mi-
chael Kohlhaas. „Wir spielen dann aber 

nicht detailgetreu dessen Leben nach. 
Vielmehr wird es um die Frage gehen, 
wie lange es Sinn macht, Recht zu be-
halten und ab wann man sich zum Affen 
macht“, so Hüni. Dies sei spannende 
Geschichte und Gegenwart zugleich.

Spannend sei in den nächsten Wochen 
auch, wie sich das Schauspieler-Ensem-
ble findet. An Bewerbungen aus der 
Kurstadt mangelt es nicht, zu den ersten 
Workshops kamen weit mehr, als im 
Stück mitspielen werden. „Ich bin über-
rascht, wie schnell die Dübener ihre 
Hemmschwelle überwinden“, sagt der 
Regisseur. So sei ein erster Praxistest im 
September ungeahnt locker und witzig 
verlaufen. „Wir haben am Marktplatz ei-
nen Udo-Jürgens-Song gesungen und 
unter der Muldebrücke ein rhythmisches 
Biber-Gedicht gesprochen. Mehr zum 
Eimer kann man sich kaum machen, 
aber alle sind über ihren Schatten ge-
sprungen.“ Dies könne man nicht in je-
der Stadt machen, räumt Lippold ein. In 

Bad Düben aber 
fange man nicht am 
Punkt Null an. Mit 
dem 80-Sänger-
Chor Kurrende und 
einem eingespielten 
Krippenspiel-En-
semble gebe es be-
reits einen frucht-
baren Boden, der 
nun weiter beackert 
werden kann   

Jetzt käme es da-
rauf an, dass zu je-
der Rolle der pas-
sende Darsteller 
gefunden wird und 
die Laiendarsteller 
ihre Rolle anneh-
men. Ein Knack-
punkt: Die Schau-
s p i e l - N o v i z e n 
müssen lernen, laut 
zu sprechen. Dazu 

kommt die Herausforderung, Beruf und 
Berufung zum Theater-Job unter einen 
Hut zu bekommen. „Bis zum Sommer 
richtet sich das Projekt nach den Betei-
ligten. Danach müssen sich die Beteilig-
ten nach dem Projekt richten, sonst wird 
es nichts“, gibt Regisseur Hüni die 
Marschrichtung vor. 40 bis 45 Dübener 
werden von den Proben bis zu den Auf-
führungsterminen im September diesen 
Weg ins kulturelle Neuland mitgehen. 
Hinzu kommen vier Profis. Da Henriette 
Lippold als Producerin für die ZDF-Kri-
mireihe „Soko Leipzig“ arbeitet und ihr 
Partner als freischaffender Regisseur 
und Autor für eine Vielzahl deutscher 
Theater von Aachen bis Kiel arbeitet, 
wird aus diesem Umfeld auch die „Star“-
Besetzung kommen. Die Anfragen lau-
fen, konkrete Namen gibt es noch nicht. 
Dafür haben die Macher bereits eine 
namhafte Zusage an anderer Stelle: Der 
Schriftsteller und neuerdings Dübener 
Ehrenbürger Christoph Hein hat die 
Schirmherrschaft übernommen. „Er 
wollte erst nicht, aber bei jedem Bitt-
brief wurde er neugieriger“, so Lippold. 

Ob Hein zu eine der fünf Aufführungen 
kommt, ist noch offen. Er würde aber ei-
nige Überraschungen in der Stadt seiner 
Kindheit verpassen. Denn an Ideen, wie 
das Dübener Allerlei in einer großen, 
unterhaltsamen Suche mündet, mangelt 
es Ulrich Hüni nicht. „Warum sollten wir 
nicht einen Biber aus der Mulde steigen 
lassen oder an der Muldebrücke auf zwei 
Etagen spielen.“ Dass staugeplagte Auto-
fahrer beim Stichwort Muldebrücke auf-
horchen und einwenden, sie hätten noch 
genug vom Bau-Theater 2011, lässt Hüni 
listig schmunzeln. „Nur mal angenom-
men, wir sperren die Brücke für Kroko-
dile statt für Autos – wird der gewohnte 
Alltag da nicht plötzlich bunt und span-
nend?“ Alles Theater eben, gemütlich 
kuren kann man in der Kurstadt schließ-
lich das ganze Jahr.

 www.raum4.org

Endlich angekommen: Henriette Lippold und Ulrich Hüni von der Projektgruppe Landschaftstheater Bad Düben im neuen Domizil im Naturparkhaus. Fotos (2): Olaf Majer

Kisten schleppen für den großen Traum: Damit ihr Theaterprojekt 
Realität wird, packen die Macher überall zu.

Stadtmuseum Pirna

Erinnerungen an 
DDR-Spielzeug

gefragt
Pirna. Das Stadtmuseum in Pirna 
sammelt Geschichten über DDR-
Spielzeug. Besucher sind aufgeru-
fen, persönliche Erinnerungen dazu 
aufzuschreiben und einzusenden, 
sagte Museumspädagogin Gerburg 
Sturm gestern. Für die diesjährige 
Weihnachtsausstellung hatte die 
Einrichtung bereits Fünftklässler 
aus einer Pirnaer Schule gebeten, 
Eltern und Großeltern nach ihrem 
Lieblingsspielzeug zu fragen. Eine 
Auswahl der daraufhin entstande-
nen Texte ist in der Sonderschau 
nachzulesen, die heute öffnet. Unter 
dem Titel „Made in GDR – 40 Jahre 
Spielzeuggeschichte(n)“ gibt sie bis 
26. Februar 2012 Einblick in die 
Sammlung des Freitalers Eric Pa-
litzsch.

Der gelernte Industriemechaniker 
und Elektriker sammelt seit seinem 
15. Lebensjahr Raritäten aus der 
Zeit zwischen 1949 und 1989. Der 
38-Jährige wuchs mit vier Ge-
schwistern auf. Nach dem Ende der 
DDR bewahrte er auf, was die drei 
jüngeren Brüder links liegen ließen. 
Großen Wert legt er auf Funktiona-
lität seiner Objekte. Defektes Spiel-
zeug setzt er vorzugsweise mit Ori-
ginalteilen wieder in Gang.

Zur Sammlung von Palitzsch ge-
hören Modellautos, kabelgelenkte 
Fahrzeuge, Spielzeugeisenbahnen, 
Haushalt- und Küchengeräte in Mi-
niaturform sowie Zubehör für Pup-
penstuben und Kaufmannsladen. 
Bei der Suche nach neuen Schätzen 
ist er immer auch selbst an Ge-
schichten zu verschiedenen Spielsa-
chen interessiert.  Anett Böttger
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